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Ar. 42 


Trotzig und verzagt. 


D Menſchenherz, fo trotzig und verzagt, 

Wie Haft du kühn dich oft hinaus gewagt. 

Gebaut auf eigne Kraft, Verſtand und Mut. 

Gemeint, was du beginnſt, muß werden gut! 

Mit vollen Segeln ſchiffteſt du hinaus, 

Nicht fürchtend Wogenſchwall und N 
braus 


D Menſchenherg, fo 4 925 und verzagt, 

Wie hat der Sturm dich hin und her gejagt, 

Wie ſchnell ſo We und glaubens⸗ 
matt 

Die Welt, das Leben doch gemacht dich hat. 

Ob geſtern aufwärts dich Begeiſtrung trug, 

Matt ſenkt zu Boden heute ſich dein Flug! 


O Menſchenherz, wer mag ergründen dich, 
So trotzig kühn, — verzagt jo jämmerlich! — 
err Zebaoth, du Meiſter ſtark und mild, 
erſchmelze beides, form das rechte Bild! 
Wenn's trotzig iſt, mach's demutz voll und ſtill. 
Und wenn's verzagt, mit Glaubenskraft es füll“! 


N Dahnow. 
Gott iſt die Liebe. 
Alſo auch, ſage ich euch, wird 


Freude fein ber den Engeln Gottes 
über einen Sünder, der Buße Int... 
Du ſollteſt aber fröhlich und gulen 
Muls fein; denn dieſer deln Bruder 
war tot und iſt wieder lebendig ner 
worden; er war verloren und tft 
wiebergefunden. 
Lukas 15, 10—32, 

Was des Chriſtentums Kern iſt, ſeht 
ihr deutlich! Alle Heiligen, Meſſen und 
buntes Weſen beiſeite; alle Formeln, Dog⸗ 
men und trocknen Spitzfindigkeiten beiſeite 
geſchoben: hier iſt des Chriſtentums eine 
große Offenbarung und Lehre: Komm', 
Menſchenherz, in Reue und Liebe zu Gott, 
und deine Sünde iſt dir vergeben. Geh', 
Menſchenherz, mit dankbarem Herzen von 
Gott ins Leben hinein und diene ihm in 
treuer Liche. 

Liebe Chriften! Gott hat uns einen 
Geiſt, das Gewiſſen, gegeben, der die 
Eigenart hat, daß er uns für alles, was 
wir tun und laſſen, verantwortlich macht. 
Er hat die oft unanzenehme Eigenſchaft, 
das eine gut, das andere böfe zu nennen. 

Die Tiere werden geſchickt, wohin ſie 
ſollen; wir gehen, wohin wir wollen. 


Sonntag, den 19. Oktober 1919 


1. Jahrgang 


Sollte Gott uns dieſe ausgezeichnete Gabe wird 
gegeben haden mit irgend welcher Atficht | Heimat zeigen. 


oder um nichts und wieder nichts? Damit 
zu arbeiten oder damit zu ſpielen? Ich 
ſage, er gad ſie, damit wir Gefühl und 


Willen mit heißer Liebe zum Guten bins 
wenden. — Gott ſandte Jeſus in die 


Welt und ſtellte ihn vor uns hin: rein, 
hilfreich, erbarmend über alle Maßen. 
Gott ließ zu, daß dieſer Heiligſte und 
Beſte von der Sünde geknebelt, gekreuzigt, 
ermordet wurde. Der Todgeweihte ſagte: 
er ließe ſich für dich quälen und kreu igen. 
Er wollte dir damit helfen. Warum 
nun dies Alles? Hatte Gott eine Abſicht 
mit Jeſus? Ift er eine Stern 
ſchnuppe, die über den Nachthimmel 
glitt? Oder will er dir etwas in dieſem 
Jeſus kund und zu willen tun, dir und 
allen Menſchen bis in die fernften Zeiten? 
Ja, dies iſt feine Abfiht: daß du, von 
heißer Sehnſucht nach dem Heiligen er⸗ 
griffen, zu ihm kommſt und ihn um Hilfe 
bitteſt, ihm vom Herzen vertrauft, an ihn 
glaubſt. 

Es ift Gott nicht darum zu tun, daß 
du dies und das tuſt, etwa, daß du nüch⸗ 
tern ſeiſt oder ehrbar oder keuſch oder hilfreich 
oder dergleichen. Das würde dir auch 
nicht gelingen; du würdeſt über dem einen 
das andere vergeſſen. Es geht über unſere 
Kräfte, den einzelnen ſittlichen Forderun⸗ 
gen nachzulaufen; ſondern es heißt: da 
ſteht ſeine Perſönlichkeit! Siehſt du! 
Da ſteht Jeſus. Den hab lieb, dann 
wirſt du ſchon werden: nüchtern, ehrbar, 
keuſch, hilfreich und was ſonſt. Vor 
Jeſus ſtehend, lernt man das. Erſt komm' 
zu ihm! „Kommt her!“ ſagte der Herr. 
Dann geh von ihm ins Leben. Ich jage 
dir: das wird ein Leben ſein! Ich ſage 
dir: das wird erſt Leben ſein. 

Viele Menſchen ſind in 
verirrt, wo die Menſchen unkeuſch, boch⸗ 
m lig, gleichgültig, mutlos find. Ich ſage 
euch: Laßt uns zu dem Meiſter des Lebens 
gehen: „Herr, zeige uns deine Wege, lehre 
uns deine Steige!“ Er wird Sitten 
beſſern, Gewohnheiten ändern, Feuer an⸗ 
fachen, Ewiges wecken, Mut machen. Er 


dem Land 


— — nn 


Wege weiſen, Tore aufmachen, 

Er wird Streitſüchtige 

friedlich machen, Harte weich, Mit 
loſe mutig. Das alles tut er an 
denen, die ſich zutraulich und don 
Herzen zu ihm wenden. Ihr kennt das 
Wort, liebe Chriſten: „Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz“ und das andere: „Du 
ſollſt Gott lieben.“ — Auf Liebe kommt 


es dir an im Leben. Was macht ſonſt 
das Leben lebenswert? Ich weiß ſonſt 
nichts. Das bischen Sonnenſchein? Unſere 
Sonne iſt die Liebe. Auf Liebe kommt 
es auch Gott an. Liebe ihn, bitte ihn 
um Vergebung deſſen, was bisher geirrt 
und geſündigt wurde. Du wirſt ſeine 
Wunder merken, die er an dir und deinem 
Hauſe und deinem Berufe tun wird. 


Dir, Simon, dem Starken und Rei⸗ 
chen, iſt er nicht erſchienen. Zur Hilfe 


Gottes ſagſt du: ich brauch' dich nicht. 
Zur Barmherzigkeit Gottes: ich mag dich 
nicht .. Dir kann in der Tat nicht ein⸗ 
mal Gott helfen. Gott hilft aber gerne 
denen, die in ihrer Not zu ihm kommen. 


G. F. 
Wer ſind wir? 


Bon Ludrelg Hummel > 
— 
„Sie laſſen immer dan Wahre ruhn 

Und meinen, mit Falſchem wär's auch getan. 

(Goethe.) 
In dem Wirrwarr der Meinungen, der 
Rotlofiatsit von heute, taucht wohl kaum eine 
Frage mit ſolcher Aufdringlichkeit, Unab weis⸗ 

barkeit auf, als eben dieſe! Wee find wir? 
Dem „Weltbürger“ erſcheint fie belang⸗ 
los; einem anderen, trotz ſeines aufrichtigſten 
Bemih ens, garnicht lösbar; der dritte um leht 
den Kein der Sache und ſetzt irgend einen 
„Ecſatz“ für den jo bedeulfungsvollen Namen. 
Wie d m "ah ei, die Art und Weiſe der Lös 
fung dieſer fo wichtigen Frage ftellt uns ohne 
3 das Zeugnis der völtiſchen Rafe 
h Unreife aus. In vielen Fällen 
Bewußtlofigfeit, des öfteren 
Bös will aleit oder fogar gröblicher Eigennutz 


der bherreff enden Perfon. 

Am lundläufigſten, verbreitelſten iſt die 
Benennung „Evangeliſch“, „Eoangeliſ her“. 
Wenn es unſer Glaubensbekenntuis betrifft, 
fo wäre ſchließlich nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, obwohl wir mit beſſerem Recht uns eher 
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„Lutheraner“ nennen ſollten, wie es auch in 
en Kirchen und bei Behörden in Ruß⸗ 
land in Gebrauch ſteht, ebenſo in Schweden, 
Norwegen und Dänemark. Denn ſonſt fußen 
wir flreug auf der von Melanchthon verfaßten 
„Augsburgiſchen Conſeſſion“, ſondern uns mit 
einer gew ſſen Ueberlegenheit von der evange⸗ 
liſchen Kirche Deutſchlands ab und gebrauchen 
kroßdem mit gewiſſer Vorliebe das Wort 
„Ebangeliſcher“. In Gegenwart Andersgläu⸗ 
biger hüllen wir uns, das Wort „Lutheraner“ 
auszuſprechen. Wozu auch offenkundig das 
latholiſche Ohr verletzen 7! 

Wenn wir nun die Bezeichnung „Evange⸗ 
lischer“ auch auf das völkiſche Gebiet über: 
wagen wollen, wenn es unſere Herkunft und 
Abflammung feſtſetzen ſoll, dann befinden wir 
uns durchaus im Irrtum. Wer in der Welt 
hat ſemals von einer evangelifchen Sprache 

chör? oder von einer evangellſchen ſtaazli⸗ 
en Verſaſſung? Das Wort „evangelisch“, 
wenn man es ſchon gelten laſſen will, darf 
nur als unterſcheidendes Kennzeichen einer 
zeligiöfen Gemeinſchaft, eines beſonderen Kir⸗ 
chenweſens gebraucht werden. Als völliſches 
Merkmal nie und nimmer! Wer kann nicht 
alles evangeliſch fein? Meſnetwegen — Grie⸗ 
chen, Römer, Kleter und Araber, ſogar Kir⸗ 
giſen und Samojeden. Und wenn jemand heul⸗ 
zutage die Benennung „evangeliſch“ auch auf 
völliſchem Gebiete gebrauchen will, ſo zeugt 
das nur von der Einſeitigleit und Beſchränk⸗ 
ir feiner Begriffe, noch mehr, er will ſich 
m die eiten des Dreißigjährigen Krieges zu⸗ 
tüdverjegen, wo man die Menſchen nach ihrer 
Zuügehärigtelt zu dieſem oder jenem Glau 
bensbekenminſſſe wertete. Dieſe Entwicklungs⸗ 
25 der Menſchheit liegt, Gott ſei gedankt, 
inter uns. Die freie Republik Polen, unſere 


teure Heimat, iſt vor allem ein Nalionalitä⸗ 
in der 
Utrai⸗ 


lenſtaal, wo ein Volk, das polniſche, 
Mehrzahl, die anderen, wie Deulſche, 
net, Weiß ruſſen, Litauer und J 
Minderzahl ſich befinden. Glauben 
I je ermanns eigene Sache, hier 
gung des einzelnen, 
einer gewiſſen Religion bekennt. So laaten 
wenigſtens die Grundgeſetze unſeres Staates 
Ob es in Wirklichkeit eben fo ausſleht, darlir 
ber wollen wir ung vorläufig nicht aufhalten 


Wenn wir heute, ſei es in Fraukeeich 
Schweden. Aal den ragen: 
Wer find S Antwort: 

Franzoſe, Sch; je nach der 
Pölkiſchen Zugehörigleit des Bereſſenden; aber 
bas uns a wort „evangeliſch“, „katho 


liſch“, „orthodox“ geg 
anzunehmen, J, wird 
in England, Frankreſch, nien, wer aber 
in Poſen geboren iſt, d iſt ein Pole. 
Gut, bonn auch wer in China — Chineſe 
in Japan — Japaner, auf den Samoa⸗In⸗ 
n — Samoaner u. ſ. w. Auf ſolchem 
Gldankengange gelangen wie zu einem halt, 
loſen Unſinn. Die Geburt in dl⸗ſem oder je 
‚nem Lande, eben fo wie das Brot, welches 
ich eſſe, Intſchelden keinesfalls aber mein 
Vollstum. 

Leben doch ſeit Jahrhunderten Polen in 
der Uiraine, in Lüſauen und keiner von ihnen 
gibt ſich als Ukrainer oder Litager aus, ſon⸗ 
dern fie betonen ſteis ihre Zugehörig 
poluſſchen Volke. Auch Lebt ſchon 

und dritie Geſchlecht don Polen in rilg, 
auch unweit von Konſtantſnopel, in Adampol, 


m wird, iſt ſchwer 
man fagen, das gilt 


befinden ſich blühende polniſche Kolonien, aber | 


krotz em fühlen ſich alle als Polen, gedenken 
in Viebe der Heimat ihrer Väter und Groß⸗ 
näter, Aehuliche Beiſplele ließen ſich auch von 
Eng ändern, Franzoſen, Jaliegern anführen, 
Selbſtverſtändlich iſt das Maß völkiſchen Ber 
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wußtſeins eng mit der allgemeinen geiſtigen 
Entwicklung und Intelligenz verbunden. Nur 
geiſtig und kulturell niedrig fte« 
bende Völker gehen ſpurlos in 
einem fremden Volkskörper auf, 
wie z. B. Slowaken, Weißruſſen, Ukrainer u. 
a. m. Ein an Bildung und Kultur 
reicher Volksſtamm kann nicht 
ohne weiteres ſeine Eigenart 
aufgeben, auf die Stufe eines 
Rulturbüngers herabfinten, 
Zweifelsohne kommt aus obigen Ausfüh- 
rungen die Hinfälligkeit des Ausſpruches „wer 
in Polen geboren iſt, derjenige iſt Pole“ au⸗ 
genfällig zum Vorſchein. Wer iſt nun katſäch⸗ 
lich Pole? — wird man fragen. Pole ift vor 
allem derjenige, welcher von polniſchen Eltern 
abſtammt, von Kindheit an polniſch ſpricht 
und, was das Weſemtliche iſt, der mit allen 
FJaſern ſeiner Seele, feines ganzen Seins im 
polniſchen Geiſtes⸗ und Kulturleben wurzelt, 
von dort aus feine Nährjäi ebt, der ſtets 


ihrer find Tauſende, die in der Vorkriegszeit, 
leilweiſe auch während des Krieges, ſich als 
Ruſſen fühlten, oder zur Zeit der Olku dation 
für durchaus Deutſche gellen wollten, als aber 
die Sache ſchief ging, nun mit aller Macht, 
wie die Raiten vom untergehenden Schiffe 
um ihre Hant, vornehmlich ihe Geſchit zu 
relten, ohne jedwede Schminke ſich als Polen 
vom rechten Schrot und Korn ausgeben, — 
dieſe Herren find es noch lange nicht. Derar⸗ 
tigen „Polen“ kann man mit gutem Rech! 
alle Achtung und Weriſchätzung verwehren. 
Wie ein ausgebranntes Herdſeuer, jo find fie 
bar jeder hohen Gedanken und edlen Gefühle, 
von allem Süßen, das Menſchenherz 
durchbebt, 
von allem Hohen, das Menſcheubtuſt er ⸗ 
hebt. 
uhland). 
| Geld; Geſchaft, Anfehen iſt ihre Loſung. 
Was fcheren mich Vergangenheit und Zukunft 
meiner Voltsgenoſſen, hört man fie faxen. 
(Schluß folgt). 


1 
Um die Heimaterde. 
Erzählung aus dem Kriege 
von Margarete Grüner. 
7. FJoriſetzung. 

Und als er donn fpäterhin dle Erfolge 
der notgedrungen und ungläubig verrichteten 
Arbeit ſah, da wandelte ſich feine Zurück. 
haltung in heißen ungeduldigen Wiſſensdrang 

Er ließ keine Gelegen unbenutzt, alle 
Zweige der Land wirkſchaft von neuen Ber 
ſichtspunklen aus kennen zu lernen. 


Und was er im Laufe der Jahre unter 
der wohlwollenden Förderung ſeiner neuen 


Freunde auf dem Acker, in Garten und Stall 
und beim Kleindie)h an Wiſſenswertem er⸗ 
das wurde von ihm ſofort im 
Geiſle auf ſeine ererbte ferne Scholle in Bor 
len, anf fein Eigentum. angewandt. 

as im Kopfe alles fo wunder ⸗ 
Bie halten ſich Gehöft, Stal⸗ 


lungen, Feldwirtſchaft leicht und ſchnell in 
eine weſteuropäſſche Maflerwirtſchaft um⸗ 


wandeln laſſen. 
Aber in Wirklichſeit war dieſe Erde zäh 


und moorig. die Menſchen ſchwerfällig und 
d er Beutel leer und die Verhäll⸗ 


je denkbar widerſirebend. 
Kurz und gut — es ging nicht. Ee konnte 
nicht zurück, konnte nicht mehr nach Art der 
Väler wiriſchaften wie vor dem Kriege, aber 
auch das Neue durchzuſetzen ſah er keine 
Wege. 


polniſch fützlt und denkt. Diejenſgen aber, und 


Was ſollte nun geſchehen? Verkaufen, 
nichts als verkaufen und wo anders ein neues 
7785 anfangen — das war das einzig Rich ⸗ 
ige 


ge. 

Tags darauf war er mit einigen ſtaͤdtl⸗ 
ſchen Herren wiedergekommen, fie hatten ſich 
Haus, Stallungen, Ländereien genau angeſe⸗ 
hen, Meffungen und Vodenunterſuch ungen an⸗ 
geftellt, einen ganzen Bogen mit Zahlen volle 
geichrieben und dann waren fie wieder fort 
gefahren. 

Großmutter, die die Heimkehr ihres Schwie⸗ 
gerſohnes ohne ſichtliche Zeichen der Zeile 
nahme miterlebt hatſe, war an dieſem Tage 
von einer unerklärlichen Erregtheit geweſen. 

Sie hatte alle Beteiligten in eine peinliche 
Lage gebracht, indem ſie Stall und Scheune 
abgeſchloſſen und die Schlüſſel verſteckt Hatte, 

„Alles mein Eigentum, mein Geld!“ fle⸗ 
ſterte fie mit beſchwörender Handbewegung, 
und wenn man ſie nach den Schlüſſeln fragte, 
ſchütielte fie nur murrend den alten Kopf. 
Endlich, nach langem, peindollem Suchen fand 
Eliſabelh die Schläſſel zwiſchen den Seiten 
der alten Haus bibel. 

Und dann hatte ſich Großmutter ganz ent 
kräſtet zu Bett gelegt. Sie verfiel in einen 
quälenden Zuſtand, der mit heftiger Atemnot 
verbunden war. 

Die junge Frau mußte die Nächte wachend 
an ihrem Bette zubringen. Das waren ſchwers 
Stunden, 

Neben der Sorge um die ſchwer Leidende, 
ängitigte fie das nichtbeigelegte Mißverſtänd ⸗ 
nis mit ihrem Manne, das nun ſchon ſo ver⸗ 
hängnisvolle Kreiſe gezogen halte, 


V. Erntetag. 


Nach vielen trüben Regentagen war der 
erjte fonnige Mor zen angebrochen. 

Der Ba ler ſaß finſter grübelnd, den Kopf 
in beide Fäuste vergraben, am abgeräumten 
Tiſch in der Küche. 

„Herr,“ fragte die Stimme des Knechte 
durchs Fenſter, „ſollen wir jet mit dem 
Schtielden anfangen und an welchem Ende“ 

„Fragt die Frau!“ war die mürriſche 
Antwork. 

„Die Frau hat mich grade zu Ihnen ge⸗ 
ſchickt “. 

Eine abwriſende Handbewegung ſagte mehr 

Worte, und der Knecht verſchwand vom 
euſter. 

Die Abſchätzung tes Gutes war üher 
raſchend günjtig ausgefallen. Es halten ſich 
bald darnach m hrere Käufer gemeldet, die 
den geihästen Preis weit überboien, 

Doch ihm war beim Gedanken an Ber 
kauf hundeelend zu mute. Exit jetzt wußte er, 
wie ſehr er an dleſer Erde hing. 

Mer, halte ihm den Aufenthalt in der 
Ferne erträglich gemach, ihn ſo zar das deim, 
weh vergeſſen laſſen? Nichts, als die Heimat 
ſelber, für fe einſig und allein halte er ge 
arbeitet. 

Die ſlaltliche Witwe, deren Gut er ber 
wirtſchoſtete, halte ihm ihr Wohlwollen deut 
lich genung gezeigt, fie hatte manchmal mehr 
als Wohlwollen durchblicken laſſen, doch es 
war von ihm abgeprallt wie die Hacke vom 
Slein. 

Sein Weib, fein Kind und feine Heimat⸗ 
erde waren ihm alle die Jahre hindurch ein 
einziges, teures Gut geweſen, das er mit ſei⸗ 
ner Seele feſt umklammerk hielt. 

Sie halten dort drüben ſeine unermüdliche 
Arbeitskraft und ſeine Pflichttreue gerüh nt. 
Heute wußte er, daß ihm alle Freudigkelt nur 
aus dieſer polnischen Heimaterde gewachſen 
war, die er im Begriff ſtand, leichtſinnig zu 


veräußern. 


— V 


Jetzt ſaß er da und verfluchte feine veu⸗ 

erworbenen Kenntuiſſe, die ihn friedlos mach⸗ 

ten, verfluchte feine vorſchnellen Verkaufs, 

Kir die er doch auszuführen feine Neigung 
eſaß. 

Fort ſetzung folgt. 


Von der Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Sejmabgeordneten 


Am 23. Seplember d. J. wandten ſich die 
Mitglieder des Kirchenkollegſums der evan⸗ 
geliſch auge burgiſchen Gemeinde in Kolo (Gon 
wernement Kaliſch) durch Vermittelung der deut. 
for Sejmabgeordneten an die Regierung mit 

er Bitte, daß das Gememde⸗ und Pjarcha: 

in welchem ſich gegenwärtig die örtliche Poſt 
anflalt befindet, wieder feinem ursprünglichen 
Zwecke übergeben werden möchte, Der Örrliche 
Faſtor Herr Rich ud Pa chte wurde im Jute 
1015 von den Olkupaltonsbehörden nach dem 
Gefangenenlager Celle verſchickt und das ge 
nannte Gebäude in eine Poſtaaſtalt umge⸗ 
wandelt, Nach Abzug der Deulſchen wurde 
in dieſem Hauſe die polniſche Poſtauſtalt 
tiugerichtet. Das Geſuch der Seimabgeotoncten 
in dieſer Angelegenheſt wurde nun ſeitens der 
Regterun: derückſichtigt. Das Kullusminiſle 
num ſetzte durch ein amtluhes Schre 
2. Ollober (Nr. 10 132/316/757) die Abz 
ordneten davon in Keunknis, daß es „ſeiner⸗ 
ſells alle Srilte unternommen habe, um dem 
gerechten Verlangen des Anchenkollegums der 
daugeliſch augsburgiſchen Gememde in Kolo 
in der aller nächſten Zeit zu enlſprechen.“ 


Die Regierungskreiskommſſare 
und die evangeliſchen Gemeinden. 


Das Miniſterium für Kultus und Volks⸗ 
aufllarung hat unter Nr. 751½/9 D. W. an 
die Ürgierungskreistommifure ein Rundſchrei⸗ 
den verſaudt, in welchem das Depntement 
Fir Glaubens bekenniniſſe darauf hincheiſt, daß 
die Negſerungokommiſſare nicht immer hin⸗ 
länglich unterrichtet ſeien über den Umfang 
Mer Rechte und Pflichten gegenttber den in 
mem Kteiſe beſinolichen evangeliſchen Ge 
meinden. Infolgedeſſen erinnert das Miniſte⸗ 
dum daran, daß ım Sinne der maßgeblichen 
Beſtunmungen des „Weſetesz für die evange 
Uſchaugsbürgiſche und die reformlerle Kırche 
am Königreich Polen“ (Geſetzbuch vom Jahre 
1849, Band 42, SS 183, 187 uud 199) die 
Megierungskomamiſſare, bie ſich als di ch 
ſolger der ſcuheren „Kreischeſs“ bezw. 
verneure“ zu belrachten haben, von amtswe⸗ 
gen berufen find: 1) zum ummtiltelbaren Emps 
lang aller Mitteilungen und Aufklarungen des 
eoaugelijcyaugsburgiichen, bezw. reſormecten 
Kontor tm allen Fragen, betreffend die 
Paſtoten, Kantoren und andere Kirch 
Peter betteſfend die Paſtorate und Stan 
Die einzige Behörde Über diefe Jaſtilute iſt 
bus eva, geliſche Konſtnorium in Warſch ic, 
welches die Yegiecungstomm ſſare € 
von ihm beftäugten Paſtoren, Ramoce und 
Kantoratslehrer, ſowle über die Muglieder 
der Knchenlollegien der evaugeliſchen Gemein. 
den und Filiale, die Frieopofaujjeher und 
ſouſtige Beamte an den Kirchen un) Gottes 
aufen unterrichten wird, ferner auch über 
die. Enthebung dieſer Perſonen von ihren 
Aemtern (ef, § 133 des Geſetzes über die 
ebangeliſch⸗augs vurgiſche Kiiche). 2) ueberdies 
it der Reglecungskomalſſar im Bedarf falle 
verpflichtet dem Kicchentollegium jegliche U 
teiſiugüng zu erweifen bet effs der ſeiteus der 

emelndebogte und ſtäduſchea Bürger meiſter 


zu erfolgenden Zuſendung zur beilimmten Zeit, 
und zwar im Monat Auguſt eines jeden Jah 
res, jeglicher Nachrichten, die dem Kollegium 
bezüglich des Vermögensſtandes der Gemein 
den und ihrer genauen Zahl nötig find, 

Nach Empfang der mit den Unterſchriften 
der Mitglieder des Kollegiums und des Fried ⸗ 
hofauſſichtsrats, der Dorſſchulzen, Vögte und 
des Paſtors verſehenen Eatwurſe des Etats 
für 3 Jahre und der Repartition des jährli⸗ 
chen Kirchenbeitrags ſeitens des Konſiſtoriums 
find die Regierungskommiſſare verpflichtet, 
nicht ſpäter als binnen 15 Ta zen mit ihren 
Anmerkungen und Beftitigungen dem War⸗ 
ſchauer Konſiſtorium zuzuſenden. Das letz ere 
leuet die Entwürfe an das Miniſtertum für 
Kultur und Volksauflärung weiler. Nach 
Empfang der ſeilens des Dlinifterrums beſtä 
tigten Etats ſo wie der erläuternden Proto⸗ 
tolle in 2 Exemplaren behält der Regierungs⸗ 
kommiſſar ein Exemplar für ſich und ſendet 
das andere dem Kollegium der betreffenden 
Gemeinde mit der Weiſung zu, daß der Kir⸗ 
chenlaſſterer die Einziehung des Kirch nbei⸗ 
mags anordne. der den Gemeindegliedern auf« 
erlegt worden iſt (ef § 187, 5—6. des oben ⸗ 
genannten Gesetzes). Die Jahreskirchendeiträge, 
die vom Kirchenkotegium für die folgende 
Glalsſahre ſeſtgeſetzt werden, beflätigt une der 
Megierungekommiſſar, der hieroon das Kic 
chenkollegium (ej. § 188 des odengen zunen 
es) gleichzeit 
führten Aufgaben 

macht der Direktor 


Departements 
alle eigenmächti ⸗ 
ens der niederen dörf⸗ 


fare 
infofae der ſich meh 
ger Handlunzswe ſe f. 
lichen Verwaltungs behörden aufmerkſam. 


Ein deutſch⸗evangeliſches 
Werk der Bruderliebe in 
Oſtgalizien. 


In Stanis lau begin en am 5 Do 
ber die deutſchen evangeliſchen Anftalten ihr 
2 Jähriges Jahres Aus dem kleinen 


om, welches e 
ſalllichtr B 
Stlirme de 
haben und der 
hilfsbedürftigen 


ter gepflanzt warde, 


Pfarrer Dr 
au 1896 gegründ 
gegenwärtig das ei 
Kindethe in welchem ihren! 
floſſenen Jahres im Ganzen 36 Kin 
zogen wurden, darunter 191 Kriegsg 
Witwenkinder, welche die n 
erhalten hat 


ohne Leh 
n. Auch 


Verbindung m 5 
e evangelı sſchule und das bier 
klaſſige deutſche M Innaſtum. Die van: 
geliſche Gemeinde Stamstad mit 1 

ſtalten iſt ein Mitiepankt ausged 


ſorge und Ecziehungs arbeit für. die 


Fe 
deutichen 


Kolonien Djtsalıyiens geworden und wird es 
mit Gottes Hilfe auh weiter bleiben. 
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Wochenſchau. 


Inland. Nach Beendigung der im Gauge 
beſinölichen Verhandlungen (Austauſch der 
Gefangenen, Rückgabe der beſchlagnah mien 
Güter, Zuloſſung el Ueberwachungs⸗ 
lommiſſare in den an Polen abzutrelenden 
Gebieten) werden ſich die Berireier Polens, 
Wrublewiti und Diamant, nach Warſchau ber 
geben, um Weiſungen über die Behandlung 
der Optionsfrage entgegenzunehmen. Der 
Der erſte Trausport deutſcher und pol⸗ 
niſcher Kriegsgefangener iſt bereits erfolgt. 
Der deuiſche Austauſchtransport ging von 
Szezypiorns nach Kreuz ab. Alle Ber 
fangenen haben das Recht der Ausreiſe nach 
Deu ſchlaud, auch wenn fie aus dem Poſener 
Gebiet ſtammen Ans Warſchau wird mit⸗ 
geteilt; das dort Gerüchte umlauſen, wonach 
zum Albeusminiſter der bisherige Chef dieſes 


Mimiſteriums Turowic; ernanat werden ſoll. 
Vigem nter Pryſtor ſoll 
Am 11. Oktober wurde 
die serfität Wilna feierlich eröffaet. 
Auſprachen hielten der Rektor, der Sladt⸗ 


praſtoent, der Miniſter für Kunſt und Kuliur 
und andere hervorragende Werfönkihleiten, 
Am Abe folgten die zur Univerfitatefeier 
eingelad Wafte einer Einladung der Stadt. 
Die Kampfe der Polen gegen die Bolſchewiken 
dauern mit der bisherigen Hartmädıyteit an. 
An der Düna bei Diinabueg find. gegenwckrlig 

0 n im Gange, die nach aller Vor“ 
aus ſicht mit der N ge der Bolſchewiken 
enden werden. Miniſterpräſtdent Paderewſki 
weilt gegenwaclig in London, wo er mit dem 
enaliſchen Migiſter Lloyd George eine wichtige 
Uaterrsdung betreffs des Winterſelozuges gegen 
die Bolſchewiten und in Sachen des An⸗ 
ſchluſſes des oftgaliziſchen Gebieles an Polen 


hate, Das Ergebnis dieſer Konferenz iſt 
noch nicht bekannt. N 
Deutſchland. Das Land ſteht abermals 


vor einer ernſten Keiſts. Die kriegeriſchen 
Kreigniſſe im Yaltitam erſch veren ſehe die 
Lage der Berliner Regierung, „die von der 
Entente mit der rückſichtstoſen Blockſerung des 
Reiches bedroht wird, falls fie die ſoloelige und 
beſchleunigte Zurückzie zung der deulſchen T uppen 
aus den balliſchen Prosingen nicht darchſegt. 
Die Truppen n jedoch auf eigene Fault 
vor und laſſen die Summen aus der engeren 
Hamat ganz uaberückſichtigt. In dem von 
den Franzoſen beſetzten Swargebier kam es zu 
eraflen Unxahen, bei benen ſich die Sparlatiſten 
brjonders chncten“. Die Verfolgung 
f von Spactakiſten dauelt [ork 
von acht Tagen wurden ela 
aliſten vechaſtel. Man jand bei 
Pamphlete denen die Proletarier 
evolalion gegen das Büegerlam und die 
hörden aufgefordert und die belgi⸗ 
gen ihte Vorgeſetten aufs 
(Opfer der Uurugen wurde 
Ae größere Anzahl Ver ⸗ 
1 der „Suarbräder 
festgenommen 
1, bei dene Wen gefunden 
en. Bei den Hausſuchungen wurden 
aller Art im Werte oon 1½ Millonen 
den Plünderern wieder avgeno amen. Auf 
eine Anfrage der deulſchen Waffenſtellſtands⸗ 
tommaſton in Köln von Ottobec wird 
engliſchecſeits erklärt: alle Gerichte, oie darauf 
en, Saß die belliſche Riglerung vom 
ndelsunterſeeboles „Bremen“ 
hat, ſind unbegrundet. Wie ſchon 
hat die bruiſche Regierung keine 


ſchen Sold 
gereizt w. 


3 

gemeldet, 

ind 400 
Nn 


Reuninis 
mitgeteilt, 75 
Kenatays irgend welcher Act uber das Shıdjal 
dieſes Fagczeuges. 


+ 


Frankreich. In einer Unterredung mit 
einigen Abgeordneten wiederholte Clemenceau 
auf das beſtimmleſte, daß er ſich nach den 
Wahlen zurückziehen werde. Er werde ſich 
daher auch an einer Debatte über die allger 
meine Politit nicht beteiligen, wenn ſie von 
der Kammer vor ihrer Verabschiedung etwa 
noch beabſichtigt fein ſollte. Soli 
Kammer beabſichtigen, die Reihenfolge 
die Neuwahlen nach dem geſtern vorgelegten 
Geſetzentwurf der Regierung vorgenommen 
werden ſollen, abzuändern, ſo würde er für 
die Feſthaltung an dem Programm der Re⸗ 
gierung, das den Beginn der allgemeinen 
Wahlen mit jenen für die Rammer vorficht, 
die Vertrauensfrage ſtellen. Der franzöſiſch⸗ 
Senat hat den Friedensvertrag ralifisiert 

Kußland. In den baltiſchen Provinzen 
haben fich bie beutſchen Truppen des Generals 
von der Goltz von der Berliner Zeutralxegie · 
rung losgeſagt und helfen den ruſſſſchen 
Truppen des Generals Awalow — Bermondt 
bei der Wiedereroberung der Prooinzen für 
Rußland. Hierbei mußten die vereinigten 
Truppen die lettiſchen Stellungen bei Rigg 
durchbrechen, was ihnen auch, lelegraphiſchen 
Meldungen zufolge, gelungen iſt. Ein neuer 
Krieg iſt alſo wieder einmal da und verichärjt 
die allgemeine Lage Euroras ungeheuer. Mitau 
und Riga ſind von den deutſchen und rufſiſchen 
Truppen berelts beſetzt, die den Marſch gegen 
Pftow und Petersburg fortſetzen und dort 
der Bolſchewilenherrſchaft den Garaus machen 
wollen, Ein allgemeiner Ueberblick läßt erkennen, 
daß die Lage der Bolſchewiſten jetzt viel 
weniger günſtig iſt als u Beginn des Sommers 
Damals halte der Plan der Bolſchewiſten, den 
Hauptteil ihrer Streitkräfte gegen Koltſchal 
Bm Den, um ihn zu vernichten, bevor 

enitin Moskau von Süden her ernſtlich ber 
drohen könnte. zu einem beträchtlichen Erfolg 
geführſ, da die ſibiriſchen Truppen gezwungen 
worden waren, von der Wolga 700 
Meilen bis dicht vor Omsk zurückzugehen. 
Jett ſcheint es aber, ßes Koltſchat gelun⸗ 
en ſſt, ſeir Heer bereit zu halten, das in 
einem erfolgreichen Vormarſch fteht, während 
Denitin ebenfalls vorrückt. Die Bolſchewiſlen 


ſtehen jetzt einem doppelten Anzriff gegenüber 
und haben große Schwierigkeiten. Leute und 
Transportmittel zu finden. 
ger Sowietrußlands in 


Der Geſch 4 
ockholm gidt eine 


S 


aber die 
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Nachricht ans, nach der Denikin bei Kiew eine 
ſchwere Niederlage erlitten haben und die 
Stadl von den rolen Truppen wieder genom⸗ 
men wor in fol, Die Zwiſtigteiten zwi ⸗ 
ſſchen Denlkin und den Ultainern haben im 
Rücken der Ruſſen zu ukrainiſchen Bauer 
und Bandenblldungen geführt, di 
Vordri 


en der Bolſchewiſten jeden 
rn. Eine auch dem Wiener S 
amt für Aeußeres zur Kenntnis gebrachte 
Note der Verbands mächte fordert die Regie⸗ 
ungen von Schweden, Norwegen, Dänemark, 
Holland, Finnland, Spanien, Schweiz, Mexiko, 
Kolumbien, Ver ezueſa, Chile und Argentinien 
auf, unverzüglich ſtreugſte Maßregeln zu er⸗ 
greifen, um ihre Staglsangehörigen zu verhin 
dern, irgend welche Handelöbeyiehungen mit 
dem bolſchewifiſſchen Rußland aufzunehmen, 
Die Eutente hal die vollſftändige Blockierung 
Rußlands beſchloſſen. Sie gestattet u. a, nicht, 
daß Deulſchland mit dem bolſchewiſtiſchen 
Rußland Handelsheziehungen ankntpft und 
Dampfer, die bolſchewiſtiſche Häfen anlaufen, 
erhalten keine Ausſührbewilligung. @3 dürfen 
keinerlei Waren ans Rußland ausgefllürt 
werden 


ich F. 
dens dekegation in Paris 
Sofia über die don ihm geſührten Verband» 
lungen und über die Friedengdedingungen. 
Da feine Ausführungen ungünstig aufgenom⸗ 
men wurden, überreichte er dem König die 
Demiſſton des Geſamtkabinelts. s iſt wahr . 
ſcheinlich, daß S ambuſow mit der Kabinelis⸗ 
bildung betraut wird. Das neue Minijterinm 
dürfte auch die Soylaliften umſaſſen 
Amerika. Das Beſinden des Präftyenten 
Wilſon, der, wie es jent heißt, von einem 


zu verhindern. Aber man glaube, daß die Me 
volte nur aufaeſchoben worden ſei. Oboleich 
die Führer die Aufforderung ergehen ſſeßen, 
bei der Arbeit zu bleiben, find in New Hort 
ungefä r 50 00060 000 Newyorker Hock⸗ 
arbeiter in den land getreten. Die Schiffe 
fahrt im Hafen iſt jo gut wie ſtiugeleat. 
„Nieuwe Courant“ meldet aus Newyork, daß 
der Vorfigende des Internaljonalen Dockar⸗ 
beiterverbandes erklärt hat, daß der Newyor⸗ 
ter Hafenausſtand bolſchewiſtiſch gefärbt und 
durch ein Welikomplott der internationalen 
Arbeiter angeſtiftet fei. 


„Times“ melden aus Neuyork, da 
Vergarbeiterverband beſchloſſen ha, a ve 
1, November in den Ausfland zu treten, penn 
die Bergwerks beſitzer nicht in die Forderuſgen 
der Bergarbeiter einmillioen. Die Bergarbei⸗ 
ter ſordern eine Lohnerhöhung von 60 v. B. 
den ſeche ſtündigen Arbeitstag und die ffnfſä⸗ 
gige Arbeitswoche. Die Vergarbeiter haben eg. 
fo ſchreihen die „Times“, mit aller Gewalt 
auf einen Ausſtand abaefehen und find fiber 
zeugt, die Verſtaallichung der Bergwerke er 
zwingen zu können, 


Für Bibelleſer. 
10. Oktober Pf. 65. Mork. 7. 
20, Neh. 6. 1-16. Mark. 6. 


Schlazanfall betroffen worden iſt, hat ſich ge 
beſſert. Der Kranke wird jedoch jein Amt vs 
auf weiteres nicht verſehen konnen. — Aus 
Amerila wird gemeldet, daß im Süden der 
Vereinigten Staaten heftige Kämpfe zwiſchen 
Weißen und Schwarzen eniflanden feien. Man 
habe in Arkanſas eine Verſchwörung der 
Schwarzen endeckt, um die Ermordung der 
Weißen herbeizuführen. Einige war ze hat 
ten nach ihrer Verhaſtung Aufklärung gege 
ben, die es gejtatiet hätten, die Verſchwöcung 


al 7 4 Mof, 20, 1—13. Röm. 12. 
11. 1. Kor, 10, 10-11. 
Mark. 7 

. 5 N 15. Phil 2, 20—21. 
Mark. 7. 

8 1. Sam. 2, 22—36. Mark. 9. 
2 Pf. 127 u 128. 1. Tim. 2, 15. 
Mark 10 
2 Matth. 23. 1—15; 2328. 
Mark. 11. 
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Diefer Nummer iſt ein Fahres⸗Berſcht 
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Lehrer geſucht 


ieh, Rawa, ONID, werden Lehrer, di 
Kantoramt beſorgen ſoßen, i acht, 


er den borjägrigen nichl exe 
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